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Nina von Albertini,
Maienfeld

SCHRIFT UND CHARAKTER
Das Eigenartigste an dieser Damenschrift

ist der durchgehende Kurven-
d i k t il s (Rundlingen am Fusse der Linienbasis).

So schreiben heiter und wohlwollend

veranlagte Menschen, die sich leicht
ansehliessen. sich frei und ungezwungen
geben. Der sporadisch auftretende Druck
und die schräge Buchstabenlage beeinträchtigen

hier die vorhergenannten Eigenschaften
allerdings insofern, als sie von Leiden-

starke Schattierung, verflossene Schleifen
im 1, j, h. Sinn für Luxus und Pracht kommen

in den grossen, kräftigen Zügen zum
Ausdruck. Jeglicher philisterhafte Zug
feldt (grosse weite Schrift, ohne Egoismushaken),

nicht aber praktischer Einteilungssinn
(geschickte Platzausniitzung, lange

Unterlängen), so dass sie trotz allem keine
Verschwenderin ist. Die Dame sieht es nicht
ungern, wenn sie die Aufmerksamkeit Drit-

éfety. AtcU* -tcu
'Muß ' /U

schaftlichkeit und Empfindlichkeit
sprechen. Die diese Zeilen schrieb, kann
gelegentlich recht kurz angebunden, wenig
verbindlich sein, denn sie hält sich nicht gern
bei Nebensächlichem, auf, ist keine Freundin

von Umständlichkeit (knappe
Endstriche und sehr oft keine Anstriche, so
wenig wie unnötige Verzierungen).
Hingegen ist sie eigensinnig — beharrlich
wenn s i e etwas will. (Bei starkem Druck
und Keulenendungen Energie, kleine
Häkchen in den Endungen, s in « Winter »

und « diskreter ».)
Lebensfreudigkeit, Genussfreudigkeit,

ter auf sich zieht. Sie will gern gefallen.
Trotz alledem sind Phrasen und hohle

Worte gar nicht ihr Fall (wer so knappe
An- und Endstriche macht, vermeidet
überflüssige Worte im allgemeinen). Sie kann
wohl lustig und schlagfertig sein, wenn
angeregt (wie uns der heiter angeschwun-
gene Anstrich im « z » « zugleich » beweist).
Der Grundton des Wesens ist gediegen,
ehrlich und warmherzig (feste, gleichmäs-
sige Schrift, liegend und abgerundet, und
es steckt mehr hinter der mondänen Aeus-
serlichkeit, als manch einer und eine
vermutet. (Résumé all des Gesagten.)

70


	Schrift und Charakter

